
P2_Wer wird bauen, wer wird besitzen? 

                 § 
Bedürfnisse,   Wünsche,     Ziele 

 Es soll einen bunten Mix geben. Die geplanten Wohnbauten sollen generationsübergreifend 
gestaltet werden. 

 Die Gemeinde soll den Grund nicht verkaufen, sondern Alternativen prüfen (Baurecht…) 

Positionen 

 Für die Bereitstellung und die Bespielung der Gemeinschaftsräume (Fahrradreparatur, 
Werkstätten, Repariercafè, etc.) sollen die BauträgerInnen oder auch Baugruppen verantwortlich 
sein. Diese können als eigener Verein existieren, der seinen Sitz im Ortskern hat. 

 BauträgerInnen bauen  

 BauträgerIn: Ein kleinteiliger Wohnungsmix ist geplant: „Wir machen Größen v. 65-85“. 

 Einstellungen eines Wohnbauträgers zur Einbindung von BauträgerInnen (Herr Ludwig) 
(gemeinnütziges Wohnunternehmen.)  
Wenn MieterInnen / EigentümerInnen, von Geschäften, vor dem Bau kommen und zahlen 
läuft alles in einem korrekten Rahmen ab. Alles andere wären Luftgeschäfte (2000 € / [50+ 
WC + Sozialraum]). 
Es gibt einen Architekten. – „Ich lasse es entwickeln“ 
Geld für die Entwicklung von Geschäftsräumen muss von woanders kommen und nicht von 
BauträgerInnen.  
(Bauträger): Wenn man im Wohnbau die Generationen vermischt, sollen die Jungen am Rand 
der Wohnbauten angesiedelt werden.  

 Das Bauen mit Baugruppen unterstützt die Identifikation mit Gebäuden, auch im Mietsektor. (auch 
mit BauträgerInnen) 

 Gemeinschaftliches Wohnen stellt ein großes, gewünschtes  Ziel für das neue Wohngebiet 
dar. Gemeinschaftlich kann man mehr Infrastrukturen schaffen (Von der Sauna  bis..)  
Baugruppen müssen von interessierten Personen  organisiert werden. Man erhält dadurch 
eine starke Lobby, die sich in der Regel stark mit dem Ort identifiziert. Man erhält dadurch 
eine starke Gruppe von Ortsansässigen. 

 Organisation von Gartenarbeit kann von Baugruppen ausgehen.  

 Co-Arbeiten und Co-Wohnen kann von Baugruppen ausgehen. 

 Gemeinsames Wohnen kann das Betreiben einer Veranstaltungshalle (NEWAG-Halle) 
übernehmen. (Vorschlag der BauträgerInnen) 

 Beispiel Sargfabrik (Wien) 

 

 

Lösungen 

 Vorgaben müssen als Grundlage für BauträgerInnen mü ssen klar festgelegt werden?  

 Es bedarf der Erstellung eines Modells, um Höhen da rzustellen.  

 Das Konzept soll ein gutes Gebäudekonzept enthalten , bei welchen die Anordnung der 
Baukörper festgelegt wird. 

 Der dörfliche Charakter soll nicht gesprengt werden . Das kleinstädtische Flair, in einer 
dörflichen Umgebung, soll bestehen bleiben. 

 Soll kompakt gestaltet werden mit zentrumsnahen Ins titutionen. 

 Die Größe der Bauplätze hat immer Einfluss auf eine  vielfältige Gestaltung. Bei kleinen 
Bauplätzen ist das „Parken“ zu organisieren. (recht lich nicht einfach) 


